
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Band (Jahr): 3 (1945-1946)

Heft 5

PDF erstellt am: 15.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Teufen (App.), April 1946

(»taiinDlMta

(3. Jahrrgang) N. 5 S

îlottirïrtitm
MONATSZEITSCHRIFT FÜR NATURHEILKUNDE

Naturgemässe Ernährung, Körperpflege und Erziehung

Jahres-Abonnement Fr. 3.80, Ausland 4.50
Erscheint monatlich

Redaktion u. Verlag: A. Vogel, Teufen
Tel. Teufen 3 61 70 Postscheck-Konto IX 10 775

Druck : W. Kaufmann-Furrer, Müllheim (Thg.

Insertionspreis :

Die einspaltige Millimeterzeile 12 Rp.

Inhaltsverzeichnis
1. April 33
2. Die Ernährung des denkenden Menschen 33
3. Die Pflege des Säuglings (Fortsetzung: Kinderkrankheiten) 36
4. „Volksgesundheit" 36
5. Kranke Füße 38
6. Fragen und Antworten: Ohrenentzündung 39
7. Homöopathie: a. Kali jod., b. Tarantula cubensis 39
8. Unsere Heilkräuter: Bärlauch 40
9. Nachahmenswert 40

Die Ernährung des denkenden Menschen.
(Fortsetzung und Schluß.)

Wenn wir daran denken, daß nach den neuen Statistiken
die Todesursachen des Kulturmenschen eine stark veränderte
Ptangordnung eingeschlagen haben, dann müssen wir der
Sache ein wenig auf den Grund gehen und festzustellen
suchen, inwiefern die Ernährung dabei eine Rulle spielt.
Früher waren die Infektionskrankheiten an weitaus erster
Stelle, jetzt sind es die Herzkrankheiten, und schon an
zweiter Stelle kommt der Krebs, dieser unangenehme Würg-
enge! der Menschheit. Trotz den epochemachenden Erfin-
düngen und Entdeckungen der biologischen Medizin scheint
für den Krebs bis heute weder ein Kräutlein gewachsen zu
sein, noch ihm ein Pilzserum etwas anhaben zu können.

Bei der Pflanze wissen wir, daß die Düngimg, Boden-
beschaffenheit, sowie auch der Einfluß von Chemikalien
und physikalischen Reizeinwirkungen bei der Entwicklung
des Krebses ausschlaggebend sind. Beim Menschen ist es

ganz ähnlich, und es muß deshalb immer wieder gesagt
werden, daß unsere Ernährung noch viele Mängel aufweist,
die für die- Entwicklung des Krebses und auch anderer
Krankheiten in erster Linie verantwortlich gemacht werden
müssen.

Bei Krebs ist der zu reichliche Genuß an tierischem
Eiweiß sehr stark verantwortlich für die Entstehung der
Krankheit, besonders in bezug auf die Schaffung der Dis-
position. Wir Schweizer mit unserer immer noch zu reich-
liehen Eiwedßernährung haben die Ehre, in der Krebs-
Sterblichkeit an erster Stelle zu sein, und auch in bezug
lauf den Eiweißkonsum dürfen wir die gleiche Rangstufe
innehaben, und dies ist bestimmt nicht von ungefähr. Der
Krieg hat mit der Rationierung diesbezüglich zwar etwas
bessere Verhältnisse geschaffen, und es ist zu hoffen, daß
nach dem Kriege etwas von der reichlichen Gemüse- und
Fruchtnahrung beibehalten wird. Fleisch, Eier, Käse, Milch-
produkte und Hülsenfrüchte sollten im Verhältnis zu den
Gemüsen stehen wie 1 zu 7 sagte schon vor Jahren Dr.
Ragnar Berg, der bekannte Physiologe und Vitaminforscher,

Aendert sich der Lauf der Zeit?

Liegt in der Vergangenheit,

Was April sonst angestellt,

Daß er so beglückt die Welt?

Daß er so beharrlich ist

Und die Launen ganz vergißt?

Warte ab, schon manch' Versprechen

Könnt' die Willkür plötzlich brechen,

Manche schöne Friedensworte

Standen vor des Krieges Pforte,

Manche frühe Blüte bleicht,

Wenn der Frost sie jäh' erreicht.

und die neuere Forschung gibt ihm immer mehr recht.
Bei der Schaffung der Krankheitsursachen durch unrichtige
Ernährung spielt die forcierte chemische Düngung eben-
falls eine wesentliche Rolle. Etliche Ernährungsforscher
haben festgestellt, daß z. B. eine einseitige Phosphatdüngung
in Gemüsearten, die sonst einen Ueberschuß an Basen be-
sitzen, durch diese saure Düngung eine derart starke Phos-
phoranreicherung aufweisen, daß das analytische Gesamt-
ergebnis einen Säureüberschuß ergeben hat. Daß derart
übersäuertes Gemüse den Menschen schädigt, ist bestimmt
nicht schwer zu beweisen, da wir die basisch reagierenden
Stoffe, idl h. einen Basenüberschuß nötig haben, um die sieh
immer wieder bildenden sauren Stoffwechselprodukte zu
binden und aus dem Körper zu schaffen.

Die Düngung ist deshalb von sehr großer Wichtigkeit
in bezug auf den gesundheitlichen Wert der Gemüse. Man-
•eben Großproduzenten habe ich schon auf diesen Punkt
aufmerksam gemacht und auch Verständnis gefunden,
wenigstens soweit, daß er für sich und seine Familie bio-
logisch gedüngt und gearbeitet hat. Für den Verkauf ren-
tiere dies nicht, gab man mir jeweils zu verstehen, und
nach der vorgelegten Rechnung habe ich es auch begriffen.
Diesbezüglich hat unsere reine Rentablitätswirtschaft etwas
Fluchwürdiges, denn die paar Rappen, die wir für unsere
Gemüse mehr bezahlen würden, müssen wir mit Arzt- und
Schmerzensgeldern doppelt und dreifach wieder verausgaben.
Aber so ist der Mensch mit seinen paar Jahren, die er auf
dieser Erde verlebt. Alles pressiert, jagd und drängt, muß
rentieren und etwas einbringen. Nur das Leben wirklich zu
leben, das rentiert nicht, und so deckt die Krankheit und
das Leid die vielen Millionen immer wieder zu, und der
Tod versiegelt die ganze Tragik immer wieder mit dan
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